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ßriand und Hsquttb.
neue Besen, den die französische Republik sich

Zt  hat, hat seine erste Fegeprobe vor der Kammer
bestanden. Briand ist kein Neuling am Regierungs-
0- weiß das parlamentarische Instrument meisterhaft

beherrschen, und so hat er auch diesmal von vorn-
■hm Ton mit Sicherheft getroffen, nach dem die
seines Volkes Verlangen trug : „Erwarten Sie,
Herren, keine laugen Erklärungen von uns , die
gehört der Tat . Auf klare, scharfe, schnelle Ent-

aus eine von allen Formalitäten freie
eAusführung kommt jetzt alles an, auf nichts anderes,
diese seine Pflicht nicht ohne Warten und Säumen

wird unverzüglich zur Verantwortung gezogen
Unsere einzige Sorge ist die Landesverteidigung,

einzigessZiel der Sieg ." Folgt noch die übliche begeisterte
rde aus Heer und Flotte , auf die Gelassenheit und

«.» -lütigkeit, mit der das Land alle Wechselfälle des Krieges
der, Um habe und wofür es durch einiges Nachlassen der
agen suzügel belohnt werden solle, und dann schreitet
erteil« *Briand mit seinem „Rat der Weisen" zur Tat . Das

zist zufrieden, die Stimmung gehoben, und mit einem
cher der Erleichterung wendet man sich dem zweiten

_ Minier zu, auf den man — ach wie gern ! — weiß
i||U* ; lieber verzichtet hätte.
Kki, Mo der Reden sind genug gewechselt, meint Herr
sW ick, und nun will er endlich Taten sehen lassen. Das
>ebm ikiehr gut und schön, wenn wir am Anfang des Krieges
den«i tat. Aber wir sind jetzt im 16. Kriegsmonat, und man

ides den Vorgängern der neuen Minister der Republik,
iNviani, Milleraud , Augagueur und Delcasse doch aus

dm der Gerechtigkeit zugestehen müssen, daß sie diese
Zeit weder verschlafen noch lediglich mit Kammer-
ausgefüllt haben. Sie haben ihren Mann gestanden,

heben alles aufgeboten, was das Land an persönlichen
an materiellen Kräften hergeben konnte, um der.
ersehnten Sieg an ihre Fahne zu fesseln,
wenn es zwischen den großen Anstrengungen
idem und in der Champagne, zwischen den gewal-
)fsensivstößen des Generalissimus auch Zeiten der
legeben hat, so weiß der neue Besen natürlich ganz

,.ii sie notwendig waren , weil der Erschöpfungszustand
lheeres erst wieder überwunden werden mußte. Und
des Zaudern in den Entschlüssen Betrifft, womit wohl

des unerwartete Balkanunglück angespielt wird , das
Nerverband ereill hat , so klingen Briands gute Vor-
md Versprechungen gewiß sehr löblich. Es fragt

- mit, ob und wie er sie eiulösen wird , wenn es
% IM mehr als schöne Anttittsreden handeln sollte,
«ul IFlogen des Krieges müssen nun einmal außer in

,7 liSau*) in London und Petersburg und Rom, von
lieb und Cetinje ganz abgesehen, mit entschieden

' tot. Das ist die Kehrseite der Medaille . Oder sollte
" i Briand es wagen wollen , sich von dem englischen

frei zu machen, dem Delcasse und Vioiani sich so
Imi fügten? Sollte , um dieser möglichen Wendung

zuoorzukommen, deshalb in London jetzt die

»3.1

Bildung eines drei- bis oierköpfigen Kriegsausschusses
innerhalb des mehr als zwanziggliedrigen Gesamtkabinetts
beschlossen worden sein? Die Konzentration der Verant¬
wortlichkeit — so lautet das neueste Schlagwort , auf das
man sich in den Hauptstädten der Entente vorläufig ge¬
einigt hat . Wir wollen die schönen Seelen in dieser frisch
geschmiedeten Harmonie nicht stören.

Ungleich wortreicher hat der englische Premierminister
sich seiner Aufgabe vor dem Unterhaus entledigt. Auch er
heuchelte ungetrübte Siegeszuversicht, auch er weiß ein
hohes Lied freudigen Stolzes auf die Leistungen des
britischen Weltteiches in diesem Kriege zu singen. Das ist
ein billiges Vergnügen , das aber die Stimmen des Zweifels
und der Entmutigung im Lande nicht verstummen machen
wird . Immerhin hat auch Herr Asguith eine kleine
Kapuzinerpredigt in seinen frohen Lobgesang mit ein¬
geschmuggelt: grenzenlose Geduld sei notwendig, ein un¬
erschöpflicher Vorrat an Mut und richtiger Sinn für die
Ausblicke, um über die gerade jetzt eingettetene Um-
wölkung des politischen Horizonts hinwegzukommen. Und
nun gar die Finanzlage ! Er mußte zugestehen, daß sie
als ernst bezeichnet werden müsse. England könne
ttotz seines Reichtums und seiner Hilfsquellen die
Finanzlast nicht länger tragen , außer wenn von seiten
der Regierung und der Einzelpersonen peinlichste Sparsam¬
keit geübt werde. Uns düntt , wir hätten diese Ermahnung
zur Sparsamkeit schon vor vielen Monaten aus englischem
Ministermunde vernommen, sie scheint also bisher nicht
viel gefruchtet zu haben. Und die Lasten des Krieges
werden für England immer größer, je weiter wir in der
Lage sind, den Krieg räumlich auszudehnen. Natürlich
findet Asquith , daß Deutschland finanziell noch schlechter
dastehe als Englands diesen Glauben wollen wir ihm ruhig
lassen, der Tag des Erwachens wird nicht ausbleiben.

Die ganze Wahrheit habe er, meinte das Haupt der
englischen Regierung , dem Unterhause zu sagen versucht,
nichts verschwiegen und nichts beschönigt. Er übernehme
die volle Verantwortung für seine Politik und würde auch
jetzt nicht anders handeln können, wenn er noch einmal
vor die schweren Entscheidungen des vorigen Jahres gestellt
würde . So weit so gut. Aber daß am Ende die „unver¬
gängliche Geschichte" der Miß Edith Cavell, der britischen
Spionin und Agentin in Belgien dazu herhalten mußte,
um Herrn Asquith einen guten Abgang vor der Volks¬
vertretung zu sichern, das läßt allerdings tief blicken. Er
pries die mit Recht nach Kriegsgesetz behandelte „edle
Frau " als ein Beispiel aller britischen Tugenden, dessen
sich alle Untertanen des Königs würdig erweisen würden.
,Wir werden bis ans Ende ausharren !" Nun , das Ende
wird den Engländern in der Tat nicht erspart bleiben;
Herr Asquith steuert ganz munter darauf zu. Ob aber
Herr Briand diese Reise bis ans Ende mitmachen wird?

Oer* Krieg.
Im Westen wird die deutsche Front mit überlegener

Ruhe weiter ausgebaut und verbessert, so vor Massiges,
wo wir den Franzosen eine schwere Niederlage beibrachten.

Die russische Gegenoffensive vor Dünaburg und tn Wol¬
hynien ist zwar noch immer nicht erloschen, aber me
russischen Angriffe wurden überall unter schwersten Ber-
lusten zurückgewiesen. In Serbien sind die deutsch-öster¬
reichischen und bulgarischen Truppen den weichenden Serben
bis dicht vor Kraljewo und Nisch gefolgt.

Ole Vulgaren vor ĵ ilck.
Kalafat , 10 Kilometer vor Nisch , erstürmt . —
Deutsche Truppen vor Kraljewo . — Östlich der
Morawa 600 Gefangene . — Französische Nieder¬
lage bei Massiges . - Blutige russische Verluste
bei Dünaburg und Czartorysk ; in Wolhynien

4122 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier , 4. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Massiges stürmten unsere Truppen eiuen

nahe vor unserer Front liegenden französischenGraben in
einer Ausdehnung von 806 Meier . Der größte Teil der
Besatzung ist gefallen, nur 2 Offiziere (darunter 1 Major)
und 25 Mann wurden gefangengenommen.
festlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GcneralseldmarschallSv. Hindenburg.
Vor Düuaburg wird weiter gekämpft. An verschiedene«

Stellen wiederholte» die Russen ihre Angriffe, überall
wurden sie zurückgeschlagcn. Besonders starke Kräfte setzten
sie bei Garbunowka ein; dort waren ihre Verluste auch am
schwersten. Das Dorf Mikulischki konnten sie im Feuer
unterer Artillerie nicht halten, es ist wieder von uns besetzt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Die Russen versuchten gestern früh einen überfall auf

das Dorf Kuchocka-Wola . In das Dorf eingcdrungenc Ab-
teilungcn wurden sofort wieder hinausgeworfen . — ©i«
abermaliger Versuch des Feindes dnrch starke Gegenan¬
griffe uns den Erfolg westlich von Czartorysk streitig zu
machen, scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen wurde«
insgesamt 5 Offiziere, 1117 Mann als Gefangene und
11 Maschinengewehreeingcbracht.

Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer
wurde auch gestern noch in und bei Sicmikowce gekämpft;
die Zahl der bei dem Dorfkampf gemachten Gefangenen
hat sich auf »000 erhöht. Russische Angriffe südlich deS
Ortes brachen zusammen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Gegen zähen feindliche» Widerstand sind unsere Truppe«
beiderseits desKoslcmk-Berglandes (nördlich von Kraljewo)
im Vordringen. Östlich davon ist die allgemeine Linie
Zakuta —Vk. Pcelica—Jagcdina überschritten. Östlich de»
Morawa weicht der Gegner; unsere Truppen folgen. Es
wurde« 650 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat Valakonje und
Boljevac (an der Straße Zajecar—Para ein) genommen und
im Vorgehen von Svrljig anf Risch den Kalafat ( 10 Kilo¬
meter nordöstlich von Nisch) erstürmt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

,8.

Zwifcben den Gletfcbem,
Itrl j Roman von Conrad Telmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
»Darf ich Sie stören?" fragte eine Stimme hinter
l als sie eine geraume Werte so vor sich hin geträumtEL 1
I war Baron Boris , der sich hinter ihr mit dem

Arm gegen die Holzwand der Hütte stützte und un-
y aufmerksam zu ihr niedersah. Sie hatte ihn
am Weg heraufkommen sehen, noch überhaupt ein
;M) seiner Annäherung vernommen. „Wie kommen
'erber?" fragte sie daher unwillkürlich, seinen Gruß

E§ja§ ist eine ganze Geschichte", erwiderte er. »Aber
J»geben Sie mir Antwort auf meine Frage , ob ich
M bleiben darf ." „ ,
Arum sollten Sie nicht? Sie stören mich ia nicht.
.öte  sehen, Hab' ich nicht einmal zeichnen mögen.

Ech Morgen ! Man wird gar nicht müde, zu

sagte er mit Nachdruck, „und dabet haben Sie
Allste wahrscheinlich noch versäumt. Ich habe die
.Nte aufgehen lehn."

Else mußte lächeln.
"̂ ohl, ich. Ich wundere mich auch selbst darüber.
^ batte so seine eigenen Bewandtnisse. Ich mn
,J «ute nacht gar nicht ins Bett gekommen. Da

1L &ie Zeit nicht zu verschlafen . Ich bm sonst,
wlffen, ungemein für alle Bequemlichkeiten ein»

Aber es kommen Ereignisse in unserem Leben
f ^ Mrzen mit einemmal alles um. Und davon
'r  gerade mit Ihnen reden. Wenn ick dart —
JJpar nun doch wieder, wie schon mehrmals io
E!?1 Tagen, in Baron Boris ' Nähe beklommen zui
ÄNden . Sie hätte gern den Heimweg angetreteo
^Gespräch auf etwas anderes gelenkt, als auf das.

offenbar reden wollte. Wie aber konnte sie ihm
Und wenn er denn doch einmal überhaupt

Sollte und mußte und sich nicht seine Ant-
K * aus ihrem Wesen und Gehaben entnommen
«toi * os ja auch vielleicht am besten, sie kamen
^ hier iu  Ende , damit eL nichts Unentschiedenes

:.Sie?

mehr zwischen ihnen beiden gab, und sie fortan — viel¬
leicht — als Freunde nebeneinander hinleben konnten.
„Bitte , sprechen Sie doch", sagte Else. „Aber wollen Sie
nicht hier neben mir Platz nehmen?"

„Nein, danke, lassen Sie mich nur hier so stehen. Ich
glaube, das ist besser für uns beide."

„Wie Sie wollen."
Else hatte die Hände im Schoß übereinandergefaltet

und blickte in die lachende Berglandschaft hinaus , ihr Herz
schlug etwas rascher als sonst, aber sie dachte an Hubert
dabei. Wie ungestüm und wild war er gestern abend
wieder gewesen, als der Zorn ihn gepackt hatte, da sie
tanzen konnte, tanzen mit dem, den er für seinen be¬
günstigten Nebenbuhler hielt! Wie bitter und höhnisch
hatten seine Worte geklungen und wie gut hatte sie seine
zornige Überraschung begriffen! . Auch seinen Groll über
die Anwesenheit des Kindes, seinen heftigen Auftritt mit
seiner Frau und Herrn von Heding, — alles hatte sie
beobachtet und alles war ihr natürlich und verzeihlich er¬
schienen.

In ihrem Grübeln über die gestrigen Vorgänge hatte
Else den Anfang von Baron Boris ' Rede ganz überhört.
Nun aber lieh sie ihm ihr Ohr, als er fortfuhr : „Ich
glaube übrigens , ich darf kurz sein. Sie müssen ja das
alles längst erraten haben, wenn ich mich nicht ganz dumm
und albern soll angestellt haben. Ich bewundere Sie , ich
verehre Sie , ich liebe Sie . Das ist das Resümee aus dem
Ganzen . Und ich habe keinen andern Wunsch mehr, als
den, Sie zu heiraten , diesen aber so heiß und glühend, wie
ihn ein Mensch nur immer haben kann. Und ich glaube, ich
könnte Sie glücklich machen, Else. Wir würden ganz so
leben, wie es Ihnen gut dünkt, — auf Reisen, in Italien,
in Paris , in Berlin , wo Sie wollen, nur nicht in Ruß¬
land , — und Sie würden fernerhin malen, bloß daß es
nicht mehr geschähe, um Geld zu verdienen, sondern allein
zum Schmuck unseres Hauses und für gute Freunde und
berühmte Galerien . Und ich würde mit einem Schlags
einen Beruf haben, einen Beruf, der mich ausfüllt und
beseligt. — den. Sie anzubeten —"

Else hatte schon seit einer Weile die Empfindung , als
ob es ihre Pflicht sei, den Sprecher zu unterbrechen und
ihn an der weiteren Ausmalung seines glänzenden Zu¬
kunftsbildes für sie und ihn zu verhindern, aber sie brachte
es nicht gleich über sich. Ein Mitleid , das für sie fetbf±/

zum Vorwurf wurde, hielt sie zurück. „Herr von Ungern ",
sagte sie endlich, ohne nach ihm zurückzublicken, so wenig
wie er selbst während seines Sprechens ihr hatte ins Ge¬
sicht schauen können, „zürnen Sie mir nicht, wenn ich Sie
erst jetzt bitte, zu endigen. Ich hätte es früher , hätte es
gleich tun sollen, obgleich —"

Er hatte eine ungeduldige Bewegung gemacht. „Es
gibt hier kein „obgleich", Fräulein Else. Und ich mag
nicht glauben, daß Sie mich lieber schon früher hätten
unterbrechen sollen. Sie werden mir doch kein „Nein"
sagen."

„Doch, — ich muß es. Und wenn ich Ihnen , den ich
so ungern kränken möchte, damit auch sehr wehe tue, ich
muß es wirklich —"

Sie hatte gemeint, daß er nach solchen Worten von
ihrer Seite abbrechen oder in einer erneuten Flut von
Liebesbeteuerungen sich ergehen werde, um sie anderen
Sinnes zu machen, aber von dem beiden geschah nichts,
sondern er schwieg nur eine kleine Weile, wie mit sich
selbst kämpfend, und fragte dann in eigenartiger Betonung:
„Und wenn ich Ihnen nun sage, Fräulein Else, — wenn
ich Ihnen nun versichere, daß Sie sich irren , daß Sie nicht
müssen, — mir gegenüber nicht?" Sie verstand ihn nicht,
ahnte nicht, was seine Worte bedeuten sollten. Und als
sie sich fragend, noch ohne Worte zu finden, nach ihm um¬
wandte , setzte er im gleichen Ton wie vorher , hinzu : „Mir
gegenüber — meiner Liebe gegenüber gibt es kein Hindernis,
Fräulein Else, wirklich keins. Darüber gerade bin ich mir
in dieser Nacht und an diesem Morgen völlig klar ge¬
worden , und darüber Hab' ich den Schlaf versäumt . Da
haben Sie die Lösung dieses Rätsels !"

Ein Lächeln aing über Else's Lippen . Sein zuver¬
sichtlicher Ton belustigte sie mitten in der peinoollen
Stimmung , die bei seinem Antrag über sie gekommen war.
„Und doch", sagte sie, „ich muß „Nein " sagen, muß Sie-
bitten , sich mit meiner Freundschaft zu begnügen und nicht
weiter in mich zu dringen."

Der Baron machte wiederum eine ungeduldige Be¬
wegung. „Und wenn ich Ihnen nun sage, Fräulein Else,
daß ich die Gründe, weshalb Sie dieses „Nein " sprechen zu
müssen glauben, kenne, ganz genau kenne, und ganz reiflich
erwogen habe, — in dieser Nacht — und dennoch Sie ver¬
sichere, daß diese Gründe nicht stichhaltig sind, nichts be¬
deuten, gar nichts. — wozu wollten Sie sich dann immer
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Wien.  4 . Nov . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Italiener auf den Gör,er Brückenkopf

und die Nachbarabschnitte dauern fort . Gestern waren die
heftigsten Stürme geben Zagora , die Podgara -Höhen und
oen Monte San Michele gerichtet . Wieder wurde der Feind
überall abgewiesen . Auf den Podgora -Höhen wird um
einzelne Gräben noch gekämpft.

König peters Bilfeverfprecben.
In einer Veröffentlichung des bulgarischen General¬

stabes . der eine Reihe weiterer Fortschritte an der ferbrschen
Front meldet , heißt es u . a. : ,

Nach der Einnahme von Bela -Palanka gmgen untere
Truppen bis zur Linie Gradec — Höhe 917 — Vrandol—
Höhe 460 — Bogov - Berg — Dorf Secsnica (nördlich
Surdulica ). König Peter von Serbien war an dreier
Front anwesend und gab feinen Soldaten , um ste SU
ermutigen , die Versicherung , daß die eng lisch-franz onsch en
Truppen im Begriff seien, der serbischen Armee zur
Hilfe zu eilen . _ ™

Wenn sich König Peter nur nicht irrt ! Englische Ver¬
sprechungen tut man gut nicht allzu ernsthaft zu nehmen.

Serbischer Rückzug im Eiltempo.
In Paris beginnt man sich im Hinblick auf die schnelle

Entwicklung der Dinge in Serbien schon langsam daraus
vorzubereiten , daß die englisch-französische Hilfe M spat
kommt . „Petit Parisien " meldet aus Athen : Der serbische
Rückzug wird immer schneller , die Lage wird stündlich
ernster angesichts der an allen Frontstellen erfolgenden bul¬
garischen Angriffe . Die englischen Truppen haben am
Sonnabend angefangen , Saloniki zu verlassen . Der ^ An¬
transport der englischen Truppen nach Gevghelr und Dorran
wird die ganze Woche fortgesetzt. . Die englischen Truppen
sollen von Gevgheli und Doiran aus ihre Stellungen be¬
ziehen . „ „ . ,

Diplomatisches Gewerbe im Amherzlehen.
Das schnelle Vorrücken der deutsch-österreichischen und

bulgarischen Armeen hat neben der tragischen Gefahr für
die serbischen Heere auch eine konnsch-hertere Folge . Aus
Saloniki wird gemeldet : _

Die Gesandten der alliierten Staaten haben Kraljewo
verlassen, um sich in Mitrowitza niederzulassen.

Es ist keine Lust mehr , in Serbien Vrerverbands-
diplomat zu sein , in demselben Serbien , wo ernst dre
Bäume der feindlichen Ränkeschmiede voll der schönsten
Zukunftsblüten hingen . Sie sind verdorrt und vom Krregs-
sturm entblättert und die Herren Diplomaten müssen ihr
Gewerbe im Umherziehen betreiben . Von Belgrad gmg
es nach Risch , von dort nach Prrstma und Monastrr , dann
nach Kraljewo und nun fegt ste der deutsche Vormarsch
auch dort aus . Die Herren tun gut , ihre Koffer m
Mitrowitza erst gar nicht auszupacken.

Om den Görzer Brückenkopf.
Alle italienischen Angriffe abgeschlagen

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird über
die Ereignisse am 1. November im Görzischen gemeldet.
Gegen den Görzer Brückenkopf setzte der Gegner mindestens
zwei neue Brigaden ein , die früher an der Dolomrten-
front standen . Der Monte Sabotino wurde zweimal,
Oslavija einmal und die Stellung westtich von Pevma
viermal angegriffen , alles vergebe ^ , ^ ĥr starke Vor¬
stöße richteten sich auch gegen die Podgorahohen , wo der
Gegner , wie schon öfter , in einige Gräben emdrmgen konnte,
die er vor nächtlichen Angriffen aber wieder raumen
mußte . Wie gewöhnlich wurden die feindlichen Angriff
durch Trommelfeuer eingeleitet . Gleichzeitig richtete sich
ein heftiges Sverrfeuer gegen die Räume hinter unterer

noch sperren? Es ist ja doch nutzlos , eine ganz vergebliche
Selbstquälerei , und deshalb —"

Else kam einen Augenblick lang der Argwohn , Baron
Boris könne eine geistige Störung erlitten haben. Er
redete, wie von einer fixen Idee besessen. „Wenn ich Ihre
ehrenvolle Werbung , die mich mit wahrer Dankbarkeit
erfüllt , ablehne, Herr von Ungern ", sagte sie endlich, „ab¬
lehnen muß, so geschieht es , weil ich andernfalls unehrlich
gegen Sie handeln würde —" „ ,

Wieder ließ er sie nicht ausreden . „Aber rch weiß ia,
weiß ja das alles ", rief er wie außer sich, „ersparen Sie
doch sich und mir —"

„Ihnen zu sagen, daß ich Ihre Neigung mcht erwidern
kann?" ergänzte sie jetzt ernst und ruhig . „Das hieße,
Siebelügen ." „ ,

„Ah !" machte er wegwerfend . „Sie glauben , sie nicht
erwidern zu dürfen , das ist alles . Ich aber sage Ihnen
ja, daß Sie es dürfen — trotz allem !"

„Herr von Ungern ", fiel Else ein, „hier waltet irgend¬
ein Mißverständnis . — em Geheimnis vor, glaub ' ich.
Ich verstehe Sie nicht. Meinen einfachen Worten geben
Sie offenbar eine andere Deutung , über die ich mir nicht
recht klar werden kann. Und doch sind sie so verständlich
sollt' ich denken, daß ich Sie bitten mutz, jetzt zu reden,
mit voller Offenheit zu reden —"

„Fräulein Else. Sie machen es mir schwer, Ihnen zu
gehorchen. Aber, wenn Sie es denn so wollen , ich anders
nicht zu meinem Ziel kommen kann — " Er atmete tief.
„Fräulein Else, Sie hatten eine Neigung zu Herrn Sandow,
— damals , — in Rom , — nicht wahr ? Und — eine tiefe,
wirkliche Neigung war 's und Sie hielten sich für seine
Braut und durften das auch. — Und deshalb , deshalb
glauben Sie nun, nie einem andern angehören zu dürfen,
und es möchte ja auch wohl manchen geben, der kleingeistig
genug wäre , — nur ich nicht, ich wahrlich nicht. Das ha,
mir diese Nacht in leuchtender Klarheit erwresen, Fraulem
Else. Und deshalb gibt es keinen Grund für Sre,
mich auszuschlagen . Und wenn Sie denken, daß Ihre
Ehre nun in eines anderen Mannes Händen sei und daß
dieser Mann es nicht als das heiligste aller Gebote b^
trachten werde , Verschwiegenheit zu üben, so darf Sie auch
das nicht schrecken. Denn ich werde dresen Mann , der sich
soweit vergessen hat und wieder einmal vergessen könnte
IN der Folgezeit , einem fremden Manne das anzuvertrauen
diesen Mann werde ich stumm machen, bevor Sie mein
werden sollen. Dazu Hab' ich ein Recht, dazu Hab rch drr
Pflicht ." —

„Um Gottes willen ", stieß Else aus , die bisher in
atemloser Spannung zugehört hatte, während die Farbe
ihrer Wangen kam und ging , „was reden Sie da alles?
Hubert Sandow hätte — hätte Ihnen ?. — Aber das ist ia
unmöglich ! Wann* wo hätte er das getan ? Und warum?
Und was bat er Ihnen überhaupt aeiaat ?"

Front und den Westteil von Görz . Starke Angriffe gegen
den Raum von Plaoa und den Nordteil der Hochsiaaie
von Doberdo sollten den Hauptstoß unterstützen . Bei Plava
selbst hielt unsere Artillerie mit mörderischem Feuer den An¬
griff nieder . Bei Zagora kam es su Naokampfen , die noch
im Gange sind. Am Nordteil des Doberdo -Abscynrttes rich¬
tete sich der Angriff mehrerer Bataillone , gegen , den
Monte San Michele . Das Honved -Infanterie - Regiment
Nr . 1 schlug ihn blutig ab . Gegen den Raum von San
Martina gingen fünf italienische Infanterie - Regimenter
vor . Es kam zum Handgemenge m unseren Graben.
Was sich vom Feinde retten konnte , suchte Heil m der
Flucht . Unsere Stellungen blieben fest in unseren Händen.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Amtliche Abweisung plumper friedensrnarcben.

Berlin,  4 . November.
Auch die Nordd . Allgem. Ztg . wendet sich gegen die

lm Auslande verbreiteten Gerüchte von deutschen Friedens¬
gelüsten. Das offizielle Blatt schreibt: Das Haager
Korrespondenzbureau meldet unter der Überschrift „Deuffche
Friedensvorschläge ?" , r_ , „ s

„Von glaubwürdiger aber nicht offizieller Seite wird
uns versichert, daß einige Mitglieder des Deutschen Reichs¬
tages vor kurzem in Amsterdam geweilt hffben. Eurer der
Herren hat bei Besprechungen , die bei dieser Gelegenheit
abgehallen worden sind, geäußert , der Reichskanzler habe
als Bedingungen , unter denen Deutschland geneigt sein
würde , Frieden zu schließen, bezeichnet: Die Erwerbung
der belgischen Maaslinie durch Deutschland sowohl vom
militärischen als industriellen Gesichtspunkte , die Annexion
Kurlands durch Deutschland und eine Kriegsentschädigung
von 30 Millionen Mark ." _ . . ,

Wir wissen nicht, woher das Haager Korresvondenz-
bureau seine Informationen geschöpft haben kann, muffen aber
feststellen, daß sie jeder tatsächlichen Grundlage entbehren.
Der Reichskanzler hat keinerlei derartige Äußerungen getan,
wie es denn überhaupt verftüht wäre , von Friedens¬
bedingungen zu sprechen. Wenn trotz , dieser wiederholten
Feststellung immer wieder Nachrichten über die Geneigtheit
und das Bedürfnis Deutschlands . Frieden zu schließen, aus¬
gestreut werden , so läßt das nur auf plumpe Versuche
unserer Gegner schließen, zur Hebung der Stimmung im
eigenen Lande Deutschland als friedensbedürstrg hinzustellen.
Sin fcbwedifcber prinz gegen englifcbe Lügen.

Stockholm,  4 . November.
Das Londoner Blatt „Times " muß es sich gefallen

lasten, daß Prinz Karl von Schweden in eigener Person sich
gegen die von der „Times " verbreiteten Unwahrheiten wendet.
Das Blatt hatte behauptet , beim deutsch-russischen Gefangenen¬
austausch wurdendieRussenvonStockholm aufgroßen Prahmen
zu Wasser weiterbefördert , also schlechter behandelt als die
Deutschen , die man in Zügen weiterschaffe. Außerdem trugen die
aus Deutschland eintreffenden Russen Spuren schwerer Mißhand¬
lungen und langandauernder Oualen . Prinz Karl schrieb nun der
„Times ", ihre Darstellungen seien im ganzen und im einzeln
unwahr und erfunden . Das schwedische Rote Kreuz, dessen
Präsident der Prinz ist. behandele die Invaliden beider
Nationen durchaus gleich und habe nie etwas von in Deutsch-
land mißhandelten Russen bemerkt . Die „Times " ließen die
Richtigstellung des Prinzen einfach liegen und brachten erst
nach 14 Tagen infolge eines abermaligen Verlangens des
Prinzen eine diesem nicht genügende und unvollständige Be¬
richtigung . Das ist ebenso bezeichnend für das Londoner
Blatt wie seine Erfindungen.

Hmerika nimmt 7 und mehr Prozent.
Rotterdam.  4 . November.

Billig geben die Finanzleute der Vereinigten Staaten den
Alliierten ihre Hilfe nicht. Wie die „New York Times " meldet,
wird Frankreich einen Kredit von 15 Millionen Dollars zu
7 Prozent erhalten . Rußland hat bereits 5 Millionen zu
einem noch höheren Zinsfuß erhalten . Sehr willig werden
weder Frankreich noch Rußland diese außergewöhnliche Zins¬
last auf sich genommen haben . Aber wohl oder übel thre
Lage zwingt sie, in den sauren Apfel zu beißen.

Deutfcbes Geld klingt.
Lugano.  4 . November.

In naiver Weise belehrt Professor Buzatti im „Eorriere
della Sera " diejenigen Italiener , die ihre Schulden an
Deutsche nicht zahlen wollen . Buzatti führt aus . dem Ver¬
langen nach Maßregeln zugunsten italienischer Schuldner
gegen deutsche Gläubiger könne nicht nachgegeben
werden , weil dies gegen Artikel 33 der Haager Kon-
vention verstoßen würde . Die Haager Konvention wurde
aber wohl auch Buzatti nicht weiter stören , wenn er nicht noch
einen anderen wichtigen Grund anzuführen hätte . Er schreibt
nämlich weiter , deutschen Gläubigern ein gerichtliches Vor¬
gehen gegen italienische Schuldner zu verweigern , würde die
Suspendierung der Arbeiterpenstonen , die Deutschland regel¬
mäßig durch Vermsttlung der Schweiz an italienische Arbeiter
auszahle , zur Folge haben . — Das ist allerdings ein triftiger
und ausschlaggebender Grund für die Italiener , die mit
unseren Feinden kämpfen, ihre Schulden nicht bezahlen
möchten, nebenbei aber für ihre Arbeiter nicht die Wohltaten
der deutschen Sozialgesetzgebung verlieren wollen.

(Fortsetzung folgt .)

Frankfurt a . M ., 4. Nov . Aus Anlaß der Frei¬
legung des Donauweges  wechselte Kaiser Wilhelm mit
dem Sultan und dem König von Bulgarien herzlichste
Glückwunschtelegramme.

Paris , 4. Nov . Das Marineministerium bestätigt , daß
das französische Unterseeboot . Turquoise"  imMarmara-
meer beschossen und versenkt  wurde . Zwei Offiziere, 24Ma-
trosen wurden gefangengenommen.

London , 4. Nov . Die gestrige Verlustliste  weist
33 Offiziere und 3312 Mann auf.

Mailand , 4. Nov . Der deutsche Dampfer „Spitz-
fels"  der bei Ausbruch des Weltkrieges im Hafen von Ea-
gliari Zuflucht gesucht hatte , ist von der italienischen
Regierung requiriert  worden . Die Besatzung, bestehend
aus Deutschen und Ostasiaten , wurde ausgeschifft und heim-
befördert . '

Petersburg , 4. Nov . Wegen ihres deutschen Namens
sind Baron Georg Kloppmann , der Adelsmarschall von Jlluxt
Nikolaus Rummel , der frühere Adelsmarschall Baron Maxi-
milian Engelhardt und ein Vertreter deutscher Firmen in
Kiew namens Schlesinger nach Sibirien verschickt  worden.

Petersburg , 4. Nov . In den Wäldern von Wolhynien
und Südwestrußland hatten sich bis jetzt eine halbe Mil-
lion Flüchtlinge  aufgehalten . Durch die eingetretene strenge
Kälte gezwungen , die Wälder zu verlassen, verlangen sie nun-
mehr von der Regierung , nach Osten befördert zu werden.

Erzerum , 4. Nov . Ein Bataillon der
Kaukosusarmee meuterte.  Es kam zu blutig.B«'$
menstößen.

Konstantinopel , 4. Nov . Dem Großes:
Pascha  ist von  Kaiser Wilhelm der Schwarze sK“
orden  verliehen worden . **»

Turn Severin , 4. Nov. Die russischen Kriegŝ ,-
tm Donauhasen Kruja liegen , wurden nach der (j ™'
von Kragujevae entwaffnet . Die Bemannung
860 Matrosen , die nach dem Hasen Konstany,
wurden

Saloniki , 4. Nov . Englische Schiffe kaperte
Ägäischen Meere zahlreiche griechische (Segelf^
welche mit Kriegsbannware für Bulgarien beladen
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London.  4 . Noveyz Ae». Nacht
Der aus dem Kabinett Asquith ausgetretene ftübtTi ^ ^ mm

Ulsterleute Mr . Earson wies in seiner Erwiderung ^ lMen fv,c
Rede Asquiths darauf hin , daß man letzt im fünf?*. ff .
Kriegsmonat stehe und täglich fünf Millionen Pfund Mrlrch rr>

P

,elt ist, feil
widmen i
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ausgebe . Er fuhr fort : Unsere Verluste betrugen eine bJ Mn Berfa
Million Mann . Der Kriegsschauplatz erweitert sich K die Der
und droht , sich auf den Osten , auf die Lebens-Interesse, 651 gegen <
britischen Reiches auszudehnen . Wir sehen nach M. durch, Brra
Kriegsmonateu die Feinde im Besitz Belgiens , eines M die gle
von Frankreich und Polen . Sie drohen binnen kurze,, sttregierung

Serbien zu zermalmen . »tot" harren
Unsere Truppen in Gallipoli werden im Schach geh»jj

Die dortigen Kämpfe verursachen zahllose Verluste j,
Verwundungen und Krankheiten . Das bedeutet eine sh,
Gefahr . Man wird nichts durch den Versuch gewinn^
Gefahr vor der Nation zu verkleinern . Das Parlllinecĥ Die sozial
die Nation wollen wissen, ob die Hilfsquellen im jjii, . Reichskanz!
und das Kriegsmaterial vorteilhaft verwendet werde«, »beantragt,
große Rechenfehler vermieden werden konnten und ob nichtigen Fr
Maschinerie der Regierung die zweckmäßigsteund wich«, MeM, vorn
für die Kriegsführung ist. Die Nation ist sehr Beim« g doch verh
wegen der Vorgänge auf den verschiedenen LüecsH Reichstagsl
Plätzen. Der erste Stoß , den die Nation erhiell, Reichsa
schreckliche Enthüllung des Munitionsmangels . Daß ;

das Kabinett zur Kriegsführung ungeeignet
ist. erhellt daraus , daß keiner der 22 Minister jemalsdir̂ -. ,
sachen des Munitionsmangels Heraussand . Ich begriffW
wie alle 22 Minister blind dagegen sein konnten. d°j M unoeor
gänzlich unmöglich war . die militärische Expedition nch ft ** *«
Dardanellen , die uns schon solange wie ein Dmhlstm Mungm r
den Hals hängt , erfolgreich auszusühren . Keine Nationb« >M Morn
eine Expedition unternehmen , die einige hunderttausend», « r ms err
kostete und unbeschreibliche Leiden verursachte, wenn ffe (W bezug c
von ihren marftimen und militärischen Ratgebern die Hm Deutsl
sicherung erhielt , daß der Erfolg wahrscheinlich sei. M -rische Jndu
jemals ein solches Beispiel falscher Berechnung als das» handelsp
an den Dardanellen geschah? (Beifall .) tz Deutschla

Der erste Rechenfehler war die FlottenexPeditischW ist unbedi
Der zweite war die Truppenlandung die 40 000!

kostete und mit zu schwachen Truppen ausgeführt rourbe,
vorwärts kommen zu können. Ein weiterer RechenfeW
die Landung in der Suvlabai , die ebenfalls mit zu r“
Streitkräften und ebenfalls mit einem Verluste von
Mann ausgeführt wurde , wobei die Expedition keim
Meile vorrückte. Vom Tage dieses Unglücks bis he
das Kabinett unfähig , einen Entschluß zu fassen, ob es
pedition fortsetzen solle und könnte oder die TrupM
ziehen und die Verluste und Leiden sparen sollte, die
fortdauern , ohne die geringste Hoffnung auf ein bestlm,
Ergebnis . Das Kabinettssystem ist gut für den Fneoe^

die krampfhaften Sitzungen und Debatte»
des Kabinetts sind gänzlich fruchtlos für die Kriegss
Nötig ist eine kleine Zahl von Männern , bie taguL
wöchentlich zusammentreten . Der beste^Generalstab ist
aber zu Beginn des Krieges wurden die besten Iw,
die Front gesandt und der Generalstab geschwächt
dies System fortdauert , das für die gemachten Re«
verantwortlich ist. wird man die zur Verfügung
Hilfsmittel des Landes nicht zum besten Jntereffe der.
verwenden können. Earson erklärte weiter , er könnem
von Asquith angekündigten Kriegsausschuß keine wj
Verbesserung sehen, und fuhr dann fott - Vieü« JUJ Dam
ernsteste Fall des Gebarens des Kabinetts ist dreBaM Wn des T
Nichts setzte mich mehr in Erstaunen , als der Anblick, ^
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unsere Balkanpolitik
sich im Kreise herumdrehte . Grey gab am 28. Septem ^ Negieru
Erklärung ab, die Serbien tatsächlich ßilfe n, sandte ctl
glaubte , unsere militärischen Berater wurden dresegtauvte , untere mmrariicyen -verawi . iuuiu « * « ZNsantei
nie erlaubt haben , wenn sie nicht Vorbereitungen urc« ^ ^ ^
fertig gehabt hätten , um sobald der̂ Augenblick̂ am, ^ . ^ ^
militärisch zu unterstützen . Ob Serbien dachte,
Erklärung nur bedeutete , daß wir , als der Aug » |
trat , einen General nach dem östlichen Miüelm
würden , um festzustellen, was die Lage betreffs oer
nellen. Ägypten , Serbien und der anderen ostticyen
schauplätze wäre ? Ich wünschte heute, der t>°« ff
geteilte Entschluß wäre vor Wochen gefaßt worden,
las darauf seinen Brief an Asquith vor , in dem
Austritt aus dem Kabinett begründete . Jw ^ bewc
auftichtig , fuhr er fort , Asquiths Erklärung über °l
Politik . Ich will nicht die Umwege untersuchen,
die Regierung diesen Schluß erreicht hat und
daß der Feldzugsplan klar und endgulng aus»
worden ist, obwohl ich, als ich zurücktrat, keine s
entdecken konnte . Kostbare Zeft ist verlorengegang
der Krieg steht leider nicht still. Ich glaube . oatz
Nation Zeit ist, diese Dinge zu wissen. Es ist
Männer den Krieg forfführen , wofern es nur mu
Anstrengung geschieht.
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Mr. ßriarids große Morte.
m. Zürich,  4 - ^

Der neue französische Ministerpräsident saS
in seiner Erklärung : , . z

Wir werden unsere Kraft gleichzeitig a»
nalen Meinung und aus dem Vertrauen s
schöpfen, das die Quelle unserer Autortw .
sich auch weiterhin die Einigkeit der AaUo e ^ p
ments und der Regierung bekräftigen , ff $$  »u
wir den Krieg zu Ende führen , das ff ßi£bii "
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Siege , der den Feind aus allen besetzet
a»lbtteiben wird , sowohl aus denjenigen,

Monaten unter dem Einfall leiden, wte """ Fr»
jenigen , die sie seit so vielen Jahren ertrage -
wird den Frieden erst nach der W^ dero
Rechts durch den Sieg , erst wenn es alle r -
dauerhaften Frieden erhalten haben wrro, Mg
Wir sind mit der englischen Negierung f ^ ;
die Führung der militärischen Unternehmt e
Balkan . Frankreich und seine Verbünd»
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3affe Natron , deren Widerstand die Welt zur Be¬
rns Zwingt , nicht im Stiche lassen . Das augen-

Unternehmen Deutschlands auf dem Balkan
den Mißerfolg seiner Bemühungen auf den

^Kriegsschauplätzen. Weil seine Offensive auf der
wüschen und russischen Front gebrochen wurde , unter-

$  jetzt diesen ablenkenden Schritt . Es sucht
VrZfa  die Meinung der Welt in Atem zu halten,

üem so viele Monate verstrichen sind , ohne daß die
'einer zügellosen deutschen Propaganda angekündigten

,e eintraten und da sich jetzt die Anzeichen der
;che unter dem Schein der Kraft zu enthüllen be-

Deutschlands Hoffnungen werden enttäuscht
Die Mittemächte werden ihre Niederlage hinaus-
aber sie nicht verhindern können . Wir dagegen

«^schloffen, bis zu Ende zu gehen . Unsere Feinde
*n auf keine Mattigkeit und Schwäche unserersetts
V Nachdem wir unsere Aufgabe ermessen haben , so

sie auch sein mag , wollen wir sie bis zu ihrem not¬
igen Abschluß fortsetzen. Wir haben den Willen zu

j . Wir werden siegen.
'Mirlich riefen diese schönrednerischen Großsprechereien

hm Beifall im Hause wach , das nach unwesentlicher
^ die Vertrauenskundgebung für die neue Regierung
51 gegen eine Stimme annahm . Im Senat verlas

rch Briand abgewste ehemalige Ministerpräsident
die gleiche Erklärung , die als Kundgebung der

Legierung gedacht ist. Und mm kann Frankreich der
j" harren , die Herr Briand verspricht.

politische Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich*

Die sozialdemokratische Fraktion hat , wie bekannt,
, Reichskanzler die sofortige Berufung des Reichs-
i beantragt. Obwohl die Berechtigung des Wunsches,
nichtigen Fragen der Volksernährung im Parlament
jrtem, vom Reichskanzler nicht verkannt wird , sieht

J doch verhindert , dem Kaiser die sofortige Berufung
kReichstags vorzuschlagen . Ausschlaggebend ist dabei,

das Reichsamt des Innern , wenn der Reichstag ver-
mlt ist, seine Kräfte fast ganz der parlameMarischen
t widmen muß , gerade jetzt aber für die Erledigung
>ers dringender Aufgaben auf dem Gebiete der Volks-

Mg und auch für die Vorbereitung der Reichstags-
igen unbedingt noch einige parlamentsfreie Wochen
ht. Da der Reichstag ohnehin Ende November seine
Mdlungen wieder aufnimmt , so würde voraussichtlich

„ eine sofortige Berufung seinen Zusammentritt kaum
fmhr als etwa eine Woche beschleunigen können.
M bezug auf eine wirtschaftspolitischc Annäherung
Hm Deutschland und Österreich -Ungarn faßte der
Me Jndustriellenverband folgenden Beschluß : Ein
l handelspolitischer und wirtschaftlicher Zusammen-
Deutschlands und Österreich -Ungarns nach dem

ue ist unbedingt notwendig . Zu diesem Zwecke ist es
tzmswert, daß beide Staaten unter vorläufiger Bei-

MNg der allmählich abzubauenden inneren Zollinie
' zielbewusste gemeinsame Handelspolitik nach außen
ihm und gleichzeitig auf möglichste Anpassung der
rtitigen wirtschaftlichen , sozialpolitischen , verkehrs-

' und verwaltungsrechtlichen Gesetzgebung hm-

Nor einiger Zeit erschien in der Presse ein Artikel
k Überschrift : „ Was geschieht für die Angehörrgen
binlerbliebcncn unserer Krieger ?" Da dieser hin-
«der Waisenversorgung zu Zweifeln Anlaß gegeben

kroirb amtlich zusammenfassend hierüber nochmals
Wes mitgeteilt : Die Höhe der Kriegsoersorgung hangt
{ tan. militärischen Dienstgrad des Verstorbenen ab.
fcSitroe eines Gemeinen erhält jährlich im allgemeinen
Mark, die eines Unteroffiziers 500 Mark , die eines

webels 600 Mark . Das Kriegsweisengeld betragt für
vaterlose Kind einer Militärverson der Unterklassen

«Mark, für jedes elternlose Kind 240 , Mark . ® te
'̂ gewissen Voraussetzungen bei größerer Kinderzahl nach
l Militärhinterbliebenengesetz eintretenden Kürzungen

"t im Unterstützungswege ausgeglichen.
l >LNCMLrK.

Dänemark spürt jetzt in seinen Kolonien die
ilfaiti »gen des Weltkrieges . In Sankt Croia in danlsch-
ick. A Wien ist durch einen schwarzen Engländer namens

Wir Jackston eine Revolution hervorgerufen worden,
'tnfcfl Kolonisten erbitten hrahtlich Hilfe . Die
HB  M Regierung hat keine genaueren Nachrichten emp-
prfis Mndte aber schleunigst ein Panzerschiff und ermge
mhP! ? Infanteristen nach Westindien . Der Aufruhr wird

Sei! f ernst bezeichnet,
bat 'kn- und Hustand.

ntffj Msruhe , 4 . Nov . Eine allerhöchste Entschließung des
a r  x ^ vgs beruft die Landstände auf Dienstag , den
-r U °°°mber d. I .. ein.
2 k^ and, 4 . Nov . In der griechischen Kammer lehnte

gm Präsident Zaimis eine Antwort auf die Frage , ob die
'et jei °̂uisation angeordnet werden solle , ab.
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" , 4. Nov . Die Deutsche Botschaft stellt formell
r~v' daß Fürst Bülow beabsichtigte , mit Madttd und
tan die möglichen Grundlagen des Friedens zu

eaid° Mapest , 4 . Nov . Als künftiger rumänischer Mi¬
ed- [Mafiöent wird nach dem „Az Est" Majorescu ge-
i(if] '^sn sein Kabinett würden der deutschfteundliche Peter
' ^ f ar3l)iIoman und Prinz Cantacuzene eintteten.

3 ? b°», 4. Nov . Infolge Schiffsmangels und der Ein-
A des Handels durch die Maßnahmen der Regierung

l. ®** für die Admiralität liefernden Kohlenzechen im
Tage stillstehen . Viele andere standen kürzere

M 4, Nov . Der Brotpreis wird nächsten
m London und anderen Städten weiter erhöht

. 'bürg , 4 . Nov . Eine Anzahl von russischen Ge-
cen tn Moskau , die bei den Deutschenpogromen

tz. erlitten haben , haben beim Senatsgericht die
auf Schadensersatz gegen den damaligen

Innern Maklakow eingereicht.
Nov . Die Zeitung „Athinai " meldet , daß

Mb?? öer  griechischen Regierung den gegenwc "'ttgen
"mnd Griechenlands garantiert habe.

cler TeMrumspartei.
(Krieg und Frieden .)

tb . Frankfurt a . M . , 4 . November
^ .̂ ilhsausschuß der Zentrumspartei faßte in einer
Dienen Tagung einen Beschluß zur gegenwar-

" ,tl  der er folgende Wünsche aufstellt:

Die Weltaufgabe , die der Tüchttgkeit und dem Fleiß
des deusschen Volkes gesetzt ist, fordert volle Bewegungs-
fteiheit seiner schaffenden Kräfte in der Heimat , auf dem
fteien Meer und über See . Die äußere Bedingung für
eine gedeihliche Entwicklung des deutschen Volkes ist, wie
die Erfahrungen des Weltkrieges klar gezeigt haben , eine
erhöhte Sicherheit gegen die militärischen und wirt¬
schaftlichen Vernichtungspläne der Feinde . Die furchtbaren
Opfer , die der Krieg unserem Volke auferlegt , rufen nach
einem verstärtten Schutze unseres Landes im Osten und
Westen , der den Feinden verleidet , uns wieder zu über¬
fallen und der die volkswirtschaftliche Versorgung unserer
wachsenden Bevölkerung dauernd gewährleistet . Zu dieser
erhöhten Sicherung unseres Reiches muß eine solche unserer
verbündeten Staaten tteten . — Neben dem Schutz der
äußeren Güter erhoffen wir aber zur Begründung des
Glücks unseres teuren Vaterlandes noch die sorgsame
Pflege der sittlich religiösen Volkskräfte , weil sie die Ursache
der wahren Größe Deutschlands und das Mtttel göttlicher
Führung zu all den wunderbaren Erfolgen deutscher Groß¬
taten sind.

Die Kundgebung schließt mit der vollsten Anerkennung
für alles , was Deutschlands Fürsten und Krieger , Heer
und Flotte , die Männer auf dem Schlachtteld und das
Volk daheim bisher geleistet haben . Das erfülle mit
vollem Vertrauen auf den Endsieg für Deutschlands Wohl
und Ehre.

Aus Rah und Fers.
Herbsrn , den 5 . Nov.

p§: Vom 8 . d. Mts . ab findet im Dtllkreise  eine
Prüfung der Quittungskarten  statt . Die Arbeit¬
geber wollen etwa noch rückständige Beitragsmarken in
richtiger Anzahl und Höhe alsbald verwenden.

Der König !. Landrat des Dillkreises  macht
bekannt:

Versorgung des Kreises mit Lebensmittel « . Zur Ver¬
sorgung des Reichs mit billigen Lbensmitteln aller Art ist
in Berlin die Zentral - Einkaufsgrsellschaft  ge.
gründet , die nur an die Städte und Landkreise liefert.

Da die hiesige Kreisverwaltung nicht selbst Lebensmittel
kaufen und verkaufen kann , tritt sie nur als Vermittler auf
und hat die Versorgung des Dillkreises zwei Großhändlern
übertragen , nämlich

1 . dem Kaufmann Karl Hassert zu Dillenburg  für
das ehem Amt Dillenburg.

2 . dem Landwirt und Kaufmann Fritz Reinhardt zu
Herborn  für das ehem . Amt Herborn.

Alle Kleinhändler , Konsumvereine und Fabrikspeisean¬
stalten , die Lebensmittel von der Zentral -Einkaussgesellschaft
beziehen wollen , haben künftig ihre Bestellungen an den zu¬
ständigen Großhändler zu richten.

Die Preise der Lebensmittel werden von der Zentral-
Einkaufsgesellschaft festgesetzt. Die Großhändler dürfen
höchstens 10 Prozent bet freier Lieferung an den Klein¬
händler aufschlagen . Ebenso find die Kleinhändler gebunden,

? die von der Zentral -Einkaufsgesellschaft stammenden Waren
? an die Verbraucher mit höchstens 10 Prozent Aufschlag ab-
i zugeben . Händler , die hiergegen verstoßen , haben Straf¬

verfolgung auf Grund der Bundesratsverordnung wegen
\ übermäßiger Preissteigerung vom 26 . Juli ds . Js . zu ge¬

wärtigen.
A Zur Regelung der Preise für Schlachtschwetne

und für Schweinefleisch  ist eine Bekanntmachung des
Bundesrats veröffentlicht worden , die mit dem 12 . Nov
in Kraft tritt und für ganz Deutschland gilt . Danach darf
beim Verkauf von Schweinen zur Schlachtung der Preis
für 50 Kg . Lebendgewicht  die für die einzelnen
Bezirke festgesetzte Höhe nicht übersteigen.  Für uns
kommen die festgesetzten Preise für Frankfurt und Wies¬
baden,  welche gleich find , in Betracht . Der Höchstpreis
für Schweine mit Lebendgewicht  über 80 - 100 Kg . ist
108 Mk . für den Zentner , von 60 — 80  Kg . 93 Mk für
den Zentner , unter 60 Kg . 78 Mk., Sauen 85 Mk. für den
Zentner . Der Preis bet Schweinen von 60 — 100 Kg . er¬
höht sich bei solchen mit Lebendgewicht von über 100 bis
120 Kg . um 10 Prozent , von über 120 Kg. um 20 Pco ;ent.
Die Landesbehörden sind befugt , die Höchstpreise bet
Schweinen unter 60 Kg . herabzusetzen.  Der Verkauf
von Schweinen darf nur nach Lebendgewicht erfolgen . —
Bei Abgabe an den Verbraucher  darf der Preis
für frisches (rohes ) Schweinefleisch 140 Prozent , für frisches
(rohes ) Fett 180 Prozent der in der nächstgelegenen Schlacht-
hausgemeinde (für uns also Frankfurt ) für das Lebendge¬
wicht der Schweine im Gewicht von 80 — 100 Kg . geltenden
Höchstpreise nicht übersteigen . — Die Landeszentralbehörde
oder die von ihr bestimmte Behörde kann die Verhältnis-
sätze niedriger  festsetzen . — Die Gemeinden  können
Höchstpreise für die einzelnen Fletschsorlen  fest-
setzen; sie dürfen dafür den für Schweine von 80 — 100 Kg.
maßgebenden Preis nicht übersteigen . — Sind Höchstpreise
am Orte der landwirtschaftlichen , oder gewerblichen Nieder¬
lassung des Verkäufers anders als am Wohnorte des Ler.
kaufes , so sind die ersteren maßgebend . — Die tn dieser
Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne
des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4 . August 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17 . Dezember 1914 und
vom 23 . September 1915 . Das Gleiche gilt sür die auf
Grund dieser Bestimmung festgesetzten Presse . — Die Landes-
zentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Durchführung
dieser Verordnung . Sie bestimmen , wer als Gemernde oder
zuständige Behörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen
ist. — Der Reichskanzler ist befugt , Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zu erlassen.

A (Die Schweinepreise .) Sehr interessant ist
das Urteil , das Graf Schwerin . Löwitz,  der Präsident
des Deutschen Landwirtschaflsrats , tn einer Besprechung mit
dem Chefredakteur der »Leipziger Abendzeitung ' über die
Schweinepreise abgegeben hat . Er ve urteilte die übereilte
vorzeitige Abschlachtunz von sieben Millionen Schweinen , die
im Frühjahr vorgeaommen wurde , sehr scharf.  Erfreulich
sei es , daß unsere Schwetnebestände beietts eine so große
Zunahme erfahren haben , daß sie tn wenigen Monaten j
wieder auf der alten Höhe angelangt sein werden Trotz !

! der hohen Futterpreise bezetchnete Gras Schwertn -Löwrtz die *
! jetzigen Sckweinepretse als außerordentlich hoch. Die I

preußische Landwirtschaftskammer hat auch neuerdings den
Standpunkt vertreten , daß der Höchstpreis für Schweine
auf 110 Mk. festzusetzen wäre , was gegenüber dem jetzigen
Preis eine Verbilligung von mindestens 33 Prozent , in
vielen Fällen bis zu 45 Prozent , bedeuten würde . Eine
vollkommene Verschiebung der Marktlage würde eintreten,
wenn die Donau für Transporte frei sein wird (was in¬
zwischen bereits geschehen tst>, da die riesigen , in Bulgarien
und Rumänien vorhandenen Futtermittel für uns nutzbar
gemacht werden können . Graf Schwerin -Löwitz hob im
Anschluß daran hervor , wie überaus rasch sich die Milchpro¬
duktion und damit auch die Fettgewinnung heben werden,
sobald wir mit erheblich größeren Futtermengen rechnen
dürfen . Er schloß seine Ausführungen mit den Worten:
Die deutsche Landwirtschaft verurteilt aufs allerschärfste den
Kriegswucher . Sie steht nicht an , auch diejenigen unter
ihren Berufsgenoffen zu verurteilen , die durch unmoralische
Ausnutzung einer ihnen günstigen Konjunktur gegen alte
Grundsätze verstoßen haben sollten.

Nach Mitteilung der Regierung sind in unserem
Bezirk bis jetzt 100 Vvlksschullehrer gefallen,  von
denen 11 im Range eines Leutnants der Reserve standen,
8 waren Offizier - Stellvertreter , 8 Vizejeldwebel , 30 Unter¬
offiziere und 43 Gemeine.

M (Stadttheater Gießen .)  Daß es unserer
Bühnenleitung ( Direktion Steingoetter ) seit 13 Jahren ge¬
lungen ist, trotz der durch den Krieg bedingten Schwierig¬
keiten ein vorzügliches Personal zusammenzustellen , haben die
bisherigen Vorstellungen zur Genüge erwiesen . Auch für die
beiden Vorstellungen des nächsten Sonntags liegen wieder
zahlreiche Vorbestellungen , auch von auswärts , vor . Am
Nachmittag wird das bekannte und beliebte Lustspiel „Die
fünf Frankfurter"  gegeben,am Abend der neue Schwank
»Herrs chaftliche Diener gesucht ^, der andauernv die
größte Anziehungskraft ausübt . Beide Vorstellungen werden
bei kleinen Preisen gegeben.

Weidenhausen (Kreis Biedenkopf .) Von einem
Spielkameraden wurde dar achtjährige Söhnchen der Ehe¬
leute Thomas  von hier beim Spielen mit einer Schuß¬
waffe so unglücklich in den Kopf getroffen , daß es kurz
nach seiner Einlieferung in das Marburger Krankenhaus
verstarb.

Biedenkopf.  Zur Bewältigung der ' Holzhauerei im
städtischen Wald hat die Stadt sich Kriegsgefangene über¬
weisen lassen . Die erste Abteilung von 14 Russen traf
am Montag hier ein.

Runkel.  Die zweite hiesige Pfarrstelle ist durch
Präsentation Sr . Durchlaucht des Fürsten zu Wied Herrn
Pfarrer Schütz aus Schupbach  übertragen worden.

Aus dem Taunus.  Bei Pf ffenwiesbach wurde in
einem Fuchseisen ein mächtiger Seeadler,  dessen Flügel
eine Spannweite von 2,50 Metern hatten , aufgefunden.

Hattenheim.  Der Musketier Kuno Gerster von hier
war von seinem Regiment seinen Ellern als gefallen ge¬
meldet worden . Gleichzeitig sandte das Regiment ein Beileids¬
schreiben nebst der noch restlichen Löhnung . Nun erhielten
die überraschten Eltern eine Karte des Totgesagten aus
Halle a S .. worauf er mitteilt , daß er verwundet und
guter Dinge ist.

Biebrich.  Oberbürgermeister Vogt wurde nach 24-
jähriger Amtsdauer auf Lebenszeit einstimmig wiedergewählt.

Wetzlar.  In einem Stetnbruch bet Oberkleen
wurden die Arbeiter Rühl und Schepp von Pohlgöns durch
abstürzendes Gestein getötet . — Die Stadt Wetzlar hat
15 000 bulgarische Eier bestellt, die sie an die Einwohner¬
schaft abgeben will.

Frtedberg.  Nach Mitteilungen des Kreisgesundheits-
amtes sind hier vor einigen Tagen zwei Todesfälle durch
Genickstarre vorgekommen . Da weitere Erkrankungen bis
jetzt nicht vorkamen , liegt ein Grund zur Beunruhigung
nicht vor.

Köln.  Die Beerdigung des Geheimrats Neven Du
Mont  fand Mittwoch nachmittag unter überaus großer Be¬
teiligung statt . Im Trauerhause sprachen Chefredakteur
Posse , der die Arbeilsfreudigkeit und soziale Fürsorge des
Verblichenen für seine Angestellten schilderte , Geheimrat
Hagen namens der Handelskammer , deren Präsident der
Verstorbene war , und Professor Moldenhauer im Aufträge
der naltonalliberalen Partei . Bet der Familie des Ver¬
storben und der „Köln . Z 'g." sind viele Beileidsschreiben
u . a . auch vom Reichskanzler eingetroffen.

Cassel  Von einem Herrschlage ereilt und verschieden
ist in einem Wagen der elektrischen Straßenbahn der weit¬
bekannte Großindustrielle Kommerzienrat Heinr . Salzmann.
Der Verstorbene , der ein Alter 65 Jahren erreicht hat , war
Begründer und Inhaber der Segeltuchweberei Salzmann 8c  Co.
Die weltbekannten Betriebe seiner Firma hat er aus kleinsten
Anfängen zu ihrer jetzigen Größe gefördert.

Gotha.  Die städisschen Kollegien haben beschlossen, zu
Gunsten von Kriegsbeschädigten  auf städtischem Grund
und Boden eine größere Anzahl von Wohnhäusern  zu
errichten . Die Wiele soll sehr niedrig gehalten werden.
Die Bewohner können die Häuser durch mäßige Teilzahlung
erwerben.

Eis leben.  Im benachbarten Helfta  verbrannte
beim Spielen mit feuergefährlichen Gegenständen ein sieben¬
jähriger Knabe in Abwesenheit der Mutter , die zu ihrem
in einem Frankfurter Lazarett liegenden Manne gereist war.

Osnabrück , 4 . Nov . Der von der Stadt erbaute
Hafen  wurde an den Zweigkanal , der von hier nach Bramsche
führt , zum Ems - Weser -Kanal  angeschlossen und dem Be¬
trieb übergeben.

Washington , 4. Nov . 17 Mann wurden bet der
Explosion  einer Waggonladung  Pulver in der Fabrik
der Duvont Powder Co . ernstlich verwundet . Der Waggon
war aus unbekannter Ursache tn Brand geraten.

o Kellnerinnen im Speisewagen . Mit Zustimmung
der Staatsbahnverwaltung wurden seit längerer Zeit
Kellnerinnen im Speisewagenbetrieb versuchsweise be¬
schäftigt , namentlich in den Berlin —Frankfurter V -Zügen.
Die Kellnerinnen haben sich in jeder Beziehung bewährt.
Sie versehen die Stelle des ständig im Speisewagen tätigen
zweiten Kellners . Die beschäftigten Kellnerinnen sind m
der Hauptzahl vorgebildete Frauen zum Kriegsdienst ein-
gezogener oder im Felde gefallener Köche und Oberkellner



des Betriebes . Die guten Erfahrungen ^haben dazu ge¬
führt , neuerdings auch in einigen V-Zugen der Strecke
Frankfurt —Metz—Charleville Kellnerin zu beschaftrgen.
Ebenso sind von einer zweiten Spcisewagengeieuimatt m
mehreren anderen Kursen die Stellen des zweiten Kellners
mit gleich gutem Erfolg mit Kellnerinnen beietzt worden.

O Errichtung eines Weltkriegsmuseums in Breslau.
Die Errichtung eines Museums des Weltkrieges ist von
der Stadt Breslau beschlossen worden, über das Gebäude,
in dem das neue Museum untergebracht werden soll, find
noch keine bindenden Entschlüsse gefaßt worden. Mit den
Ankäufen wird aber schon jetzt begonnen. Dabei soll Nicht
nur auf die historischen und kulturhistorsschenDokumente
Wert gelegt werden oder auf die militärischen Sammlungs¬
gruppen, es sollen auch vor allen Dingen Werke der Kunst
erworben werden, in denen sich die Ereignnse dieser Zeit
spiegeln. Im Januar des kommenden Jahres soll dann
eine Ausstellung aller bis dahin gemachten Erwerbungen
stattfinden.

G Der zukünftige Handelsverkehr aus der Donau.
In Voraussicht des demnächstigen Handelsverkehrs aus
der Donau iviirde beschlossen, Sendungen ? ach Bulgarien
im Hafen Bidin auszuladen , für die Türkei bestimmte da¬
gegen donauöstlich bis Rustschuk Weiterzufuhren, damit eine
Verzögerung der Transporte durch Aufhaltung vermieden
wird . Der seit Kriegsbeginn seitens Bulgariens für
Transitwaren nach der Türkei erhobene 30prozentige Ein¬
fuhrzoll wurde aufgehoben Seitens der Türkei find Maß¬
nahmen getroffen, um das überfiüsfige Kupfer nach Deutlcki-
land zu exportieren.

Kekarmlmachrmg
x«r Einschränkung de» Fleisch - « . Fettverbrarachs.

Vom 28. Oktober 1915.

□ Beschlagnahmte Baumwolle . Im Handel wird
neuerdings vielfach sogenanntes „beschlagnahmefreies" Baum¬
wollgarn angeboten. Bei den Webereien herrscht die Auf¬
fassung. daß dieses Garn zu beliebigen Baumwoll-Web- und
Wirkwaren verarbeitet werden dürfe. Diese Meinung beruht
auf einer mißverständlichen Auffassung der verschiedenen
Verordnungen der Militärbehörden. Beschlagnahmt ist gemäß
Paragraph 7 der Bekanntmachung betreffend Veräußerung,
Verarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle usw. das
Garn , das nach dem 14. August !8i8 gesponnen worden ist.
Es darf von der Spinnerei nur gegen den vorgeschriebenen amt¬
lichen Belegschein3 oder auf Grund einer ausdrücklichen Frei¬
gabeerklärung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung veräußert werden.
Früher gesponnenes Garn ist „beschlagnahmefrei". Seiner
Veräußerung steht also nichts im 28e$}«. Dagegen darf seine
Verarbeitung nur in dem Rahmen erfolgen, in dem das
Herstellungsverbot für Baumwskstoffe und die auf Grund
des Paragraphen 3 dieser Bekanntmachung erlassenen all-
gemeinen Ausnahmebewilligungen sie gestatten. Zur beliebigen
Verarbeitung frei ist hiernach lediglich das Garn , das nach
dem 15. Juni 1915 aus dem Auslande eingeführt oder das
aus Baumwolle gesponnen ist, die nach dem 15. Juni 1915
aus dem Ausland eingeführt wurde. Ferner ist zur beliebigen
Verarbeitung frei Abfallgarn, Garn in den Nummern von
Nr. 60 englisch an aufwärts und endlich Garn , das bei Erlaß
des Herstellungsverbotesbei der verarbeitenden Firma bereits
vorrätig war oder vor dem 12. Juli 1915 auf Grund älterer
Abschlüsse an sie abgesWrdt ist. Diese letztere Ausnahme soll
jedoch den Webereien nur das Aufarbeiten ihrer eigenen
Bestände ermöglichen. Werden also derartige Garne weiter
veräußert, so ist der Käufer zu ihrer Verarbeitung nicht befugt.

Wrilbur-zer Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Allmählich abnehmende Be-

wölkune, doch höchstens noch vereinzelt und strichweise leichte
Niederschläge, etwas kälter.

Letzte Nachricht« .
Die Kämpfe bei Walandowo.

Sofia,  5 . Nov. (TU.) In den Kämpfen bei
Walandowo ist ein Stillstand eingetreten. Die Engländer
und Franzosen stoßen auf große Schwierigkeiten bei ihrer
rückwärtigen Verbindung. Ihre bisherigen Angriffe wurden
blutig abgewiesen. Es hat den Anschein, als ob jede ernste
Aktion aufgegeben werden würde.

Vereitelter englischer Versuch, Truppen zu landen.
Budapest,  5 . Nov. (TU.) Das Blatt „Senra" in

Bukarest meldet aus Saloniki: Die Engländer wollten auf
der Halbinsel Chalkidike Truppen landen; die griechische
Militärbehörde vereitelte jedoch den Versuch mit der Be¬
gründung, daß fie Befehl erhalten hätte, eine Landung,
wenn nötig, mit Waffengewalt zu verhindern.

Griechische Miuisterkrise.
Athen,  5 . Nov. (TU.) . Agence Havas" meldet: Da

eS bet der Erörterung der militärischen Gesetzesanträge in
der Kammer zu einem Zwischenfall zwischen dem Kriegsminster
und der venizeltstischen Mehrheit kam, stellte Ministerpräfident
Zaimis die Vertrauensfrage. Venizelos erklärte, eS sei den
Liberalen unmöglich, die Regierung zu unterstützen, deren
Politik dem Interesse des Landes unheilvoll sei. Alle
Parteiführer griffen sodann in die Debatte ein. Die Regier¬
ung kam mit 114 gegen 147 Stimmen in die Miudeiheit.
Infolge dieses Mißtrauensvotums der Kammer erklärte
Zaimis, die Ministerkrise liege offen zu Tage und ersuchte
die Kammer sich bis zur Bildung eines neuen Kabinetts zu
vertagen.

DaS „Beil. Tagebl." meint: Venizelos hat das Kabinett
Zaimis gestürzt, um sich selbst an dessen Stelle zu setzen.
Seit dem Tage vor vier Wochen, als sich König Konstantin
von ihm trennte, war es klar, daß Venizelos in der Stille
das Ziel, das er jetzt erreicht hat, verfolgen würde. Die
Krise ist da, aber unmittelbare praktische Folgen, einen so¬
fortigen Umschwung der griechischen Politik von ihr zu er¬
warten, dazu liegt kein Anlaß vor. Die griechische Armee
wird, ohne einem anderen Befehl, als dem ihres Königs zu
gehorchen, Gewehr bei Fuß beharren. Sie trägt schon bitter
genug an dem Groll über die Verletzung griechischen Gebietes
durch die in Saloniki eingedrungenen Truppen der Entente,
ohne daß ste ihnen entgegentretm durfte. Sie wird kein
Werkzeug einer gefährlichen Abenteuerpolitik sein, auch wenn
der Abenteurer Venizelos heißt und wenn er, seinem hoch¬
gesteckten Ziele nachjagend— er strebt nach der Präsident¬
schaft der hellenischen Republik—^den Mut haben sollte, sein
Abenteuer mit ausländischer Hilfe in das innere Leben des
Landes zu tragen.

Der BundeLrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom4. August 1914(Reichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Dienstags und Freitags dürfen Fleisch, Fleisch¬
waren und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verabfolgt
werden. Dies gilt nicht für die Lieferung unmittelbar an
die Heeresverwaltungen und an die Marineverwaltung.

§ 2. In Gastwirtschaften, Schank- und Speisewirt-
schaften, sowie in Vereins- und Ersrischungsräumen dürfen

1) Montags und Donnerstags Fleisch, Wild, Geflügel,
Fisch und sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck
gebraten, gebacken oder geschmort sind, sowie zerlassenes
Fett und

2) Sonnabends Schweinefleisch
nicht verabfolgt werden.

Gestattet bleibt die Verabfolgung des nach Nr. 1 oder
2 verbotenen Fleisches als Aufschnitt auf Brot.

§ 3. Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt
Rind-,Kalb-, Schaf-, Schweinefleisch, sowie Fleisch von Geflügel
und Wild aller Art. Als Fleischwaren gelten Fleischkonserven,
Würste aller Art und Speck. Als Fett gilt Butter und
Butterschmalz, Oel, Kunstspeisefette aller Art, Rinder-, Schai-
und Schweinefett.

8 4. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei
beauftragten Sachverständigen find befugt, in die Geschäfts¬
räume der dieser Verordnung unterliegenden Personen, ins¬
besondere in die Räume, in denen Fleisch, Fleischwaren und
Fett gelagert, zubereitet, feilgehalten oder verabfolgt werden,
jederzeit einzutreten, daselbst Befichtigungen vorzunehmen,
Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen Empfangs¬
bestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer, sowie die von ihnen bestellten Be¬
triebsleiter und Auffichtspersonen find verpflichtet, den Be¬
amten der Polizei und den Sachverständigen Auskunft über
das Verfahren bei Herstellung ihrer Erzeugnisse, über die
zur Verarbeitung gelangenden Stoffe und deren Herkunft,
sowie über Art und Umfang des Absatzes zu erteilen.

8 5. Die Sachverständigen find, vorbehaltlich der dienst¬
lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig¬
keiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäfts-
Verhältnisse, welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und fich der Mit¬
teilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheim¬
nisse zu enchalten. Sie fino hierauf zu vereidigen.

8 6. Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser
Verordnung in ihren Verkaufs- und Betriebsräumen aus¬
zuhängen.

§ 7. Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

1) wer den Vorschriften des 8 1 oder des 8 2 zuwider¬
handelt;

2) wer den Vorschriften des 8 5 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung von Geschäfts¬
oder Betriebsgeheimnissen fich nicht enthält;

3) wer den im 8 6 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4) wer den nach 8 10 erlassenen Ausführungsvorschrtften

zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf

Antrag des Unternehmers ein.
8 8. Die zuständige Behörde kann Gastwirtschaften.

Schank und Speisewirtschaften, Vereins- und Erfrischungs¬
räume schließen, deren Unternehmer oder Betriebsleiter fich
in Befolgung der Pflichten unzuverläsfig zeigen, die ihnen
durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen auferlegt find. Das gleiche gilt für sonstige
Geschäste, in denen Fleisch. Fleischwaren und Speisen, die
ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, feilgehalten werden.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zuläsfig. Ueber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

' 8 9. Die Vorschriften dieser Verordnung finden auch
auf Verbrauchervereintgungen Anwendung.

8 10. Die Landeszentralbehördenerlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung. Sie be¬
stimmen, wer als zuständige Behörde und als höhere Ver¬
waltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
zeichneten Behörden find befugt, an Stelle der in den 88 1
und 2 bezeichneten Tage anvere zu bestimmen, sowie Aus¬
nahmen von den Vorschriften in den 88 1 bis 3 zu gestatten.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 1. November
in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

gttvlta , den 28. Oktober 1915.
Der Stellvertreter de » R - tch«ka »kl- r » :

Delbrück.

Stadtderordneten-Wahle» Htt^
Die Crgäuzuugswahlerr für die mit .

Jahres gemäß 8 20 der Städteordnung für ^ «
Hessen-Nassau vom 4. August 1897 ausscheidenh^
verordneten finden am '

Montag , den 22 . d . Mts.
im Rathanssaal statt.

Die 3. Abteilung wählt von vorm. 11 bis i ]
die 2. Abteilung wählt von nachmittags3 big4
die 1. Abteilung wählt von nachmittags4>/4

Es scheiden aus:
in der 3. Abteilung die Herren Mühlenbefitzer

und Prozeßagent Ferd. Nicodemus,
in der 2. Abteilung die Herren Dr. med. Wilhel»

und Kaufmann Friedrich Zipp,
in der 1. Abteilung die Herren Buchdruckereibefitzer

und Rentner Carl Cläßnrr. '
Die Wahlberechtigten werden hiermit zu der'

geladen.
Herbor« , den 5. November 1915.

Der Magistrat: Birkendah

Au unsere Mitbürger!
Herzliche Bitte um Spenden für Weihnachchch

unsere Krieger und deren bedürftige Angehörige. ■
Wie im vergangenen Jahr , so müssen wir„

diesem Jahr wiederum mit dieser Bitte an die Bürg!
herantreten.

Es ist eine Ehrenpflicht für uns Alle, unseren!.«
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu in

Ebenso wie unsere Krieger draußen Tag ein7
ihr Leben für das Vaterland und uns alle freudigt\x
dürfen auch wir nicht erlahmen, unsere Pflicht in1
immer wieder freudig auszuüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit
heran, jeder der hierzu in der Lage ist, möge sein(
beitragen, damit es uns möglich wird, allen den!"
tisch decken zu können.

Spenden werden auf der Stadlkasse entgegengen
Herborn, den 3. November 1915.

Für de« Kriegssürsorge Aussis
Birkendahl, Bürgermeister.

!«■■■■■■■■■ ■■■I

Professor W. Liebenow ’s

■ ■ § §■■
■■ a .■■ • • Kriegsfall«•I

•t

üder Balfanstaat«
■■

mit der

»»

■■

■■

SpeziilfarU des OsmanniscUet
Reiches and seiner Nachbarland«,

Maßstab : 1:1,250,000.
■■■« •■••••• Preis 1 Mark.

Zu haben in der
Geschäftstelle

des „Herborner Tageblatt“

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

LtiliWiiliiiMit ' iiiluiiilimuMmri

Seife

.O:

: die befte Lilienrrsilch-Seife |
I für zarte , welke Haut und bien - =
= dend (chönenTeint , Stück 50 Pfg. !
| Ferner mach! „Dada - Cream"
| -rote und fpröde Haut wei6 und
-fammetweich . Tube 50 Pfg. bei

J. H. Weisgerber, H. Kretzschmar,
Paul Quast, Carl Mährlen.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur ge.
nauesten Beachtung veröffentlicht.

Die nach 8 6 vorstehender Verordnung zum Aushang
erforderlichen Abdrücke werden von hier beschafft und den
Unternehmern in den nächsten Tagen zugestellt.

Kondor » , den 5. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Setr. Abgabe von Deckrriftr.
Etwaiger Bedarf an Fichtendeckroisor kann bis

Sonntag , de« 7.  d Mt »., abend », beim Holzhauer,
metster Gnstan Aild angemeldet werden. Die Abgabe
erfolgt Dienstag , de« 9 . d. Mt ». Der Preis ist für
die Traglast einschließlich Hauerlohn 40 Pfg.

Herborn » den 3. November 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kahle Köpfe
Schuppe» , Haarausfall , Haarfpalte
verhindert, das Wachstum der Haare
fördert „Urtauuo", Fl.75u. 150 Pf.,
bestes Brenuucfsel-Tanuiu -Haar-
waffrr. Herboru : Amts -Apotheke.

Ei « Schlosser
findet dauernde Beschäftigung.

Gebr. Neueudorsf, Herborn.

KinMr!
Sonntag, den 7.

(23. n. Trin.)
Herbor«

10 Uhr: Hr. Pfr.
Text: 1. Tim. *
Lieder: 24. 198

1 Uhr: Kindergottes!
-„ 5 Uhr: Hohenzolle
der Kirche. Hr. Pst

.Sr.

Burg: ,1
_ < E
,2 Uhr: fit. S 1- =

Heizer
gesucht.

Carl R -roy Herborn.

zum Anlernen für Maschine
und Kessel gesucht.

Gebr. Neuendorss, Herborn.

Hirschberg-
2 Uhr:  Hr.

Heil. ÄbeuiE

Taufen und
Hr. Pft

Dî m7 -M t!?
Kirchenchor tn b( . . g flt J

Mittwoch, fl6.{" i» l? 2-?
Jungfrauenverein

VD §
Mitwirkung des Kirv

und eines Kindes
Lichibilder. Lieder:
Kollekte für den Jnval'»̂ - - * 3~

Burg:
Val Uhr: Kindergott

7 g

£s 2 2
C2oSO

'«säj. -

Donnerstag, -
Kriegsbetstunde»

Freitag
Gebeistunde im
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